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Zusammenfassung: Ökologie und Landschaftswandel mitteleuropäischer Aue-
niederungen werden für die Oberrheinaue und die Leipziger Aue untersucht. Die 
Annahme von Flussauen, die ihren Charakter als Naturlandschaften bis zu den 
größeren Flusskorrektionen bewahrt haben, kann durch historische Analysen 
infrage gestellt werden. Die rasche und tiefgreifende Landschaftsveränderung der 
Rheinaue und ihrer Wälder wird für das Naturschutzgebiet Steiner Wald bei 
Worms für die Zeitperiode von 1830 bis 1900 aufgezeigt. Die holozänen Auenie-
derungen hatten schon vor den Korrektionen neben den Waldtypen der Über-
schwemmungsaue auch großflächig verbreitete Waldtypen, die nicht durch Über-
schwemmungen geprägt waren. Für die Oberrheinaue und die Flussniederungen 
der Leipziger Aue werden Vorstellungen über die ökologische Gliederung der 
Aueniederung in Überschwemmungsaue und nicht überschwemmte Bereiche 
entwickelt. Natürliche und standortsgemäße Baumarten werden für beide Berei-
che der Aueniederung genannt. 

Summary: Changes in the ecology and landscape of central European flood plains have been studied 
using the upper Rhine and river basins near Leipzig as examples. The idea that flood plains maintained 
their characters as natural landscapes until the major river "corrections" have been corrected out can 
be questioned using historical analyses. The rapid and far-reaching changes to the landscape of the 
Rhine holocene flood plain and its forests have been demonstrated for the Steiner Wald nature reserve 
near Worms, during the period from 1830 to 1900. Even before the corrections, holocene flood plains 
not only had the forest types of flooded areas, but also widespread areas of forest types that were not 
characterised by flooding. The ecological structure of the flood plains in flooded and non-flooded areas 
has been analysed for the upper Rhine flood plain and river basins near Leipzig. Natural and flood-
plain tree species typical for each type of flooded and non flooded area are identified. 

* Anschrift des Verfassers: Dr. H. Volk, Abt. Landespflege der Forstlichen Versuchsanstalt, 
Wonnhaldestr. 4, D - 79100 Freiburg 
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1 Einleitung 

Vom Oberrhein gingen wesentliche Impulse zu einer Beurteilung der Aueökolo-
gie und der Auewälder in mitteleuropäischen Flussniederungen aus (CARBIENER 
1974, 1992; DISTER 1980, 1985, 1988, 1991; ELLENBERG 1996; HüGIN 1962, 1981; 
ISSLER 1924; LAUTERBORN 1917, 1927; OBERDORFER 1992; PHILIPPI 1972, 1978). 
Sie schlugen sich in Vorstellungen von der Naturlandschaft Rheinaue mit dem frei 
in der Aueniederung mäandrierenden Rhein vor der Rheinkorrektion nieder. 
Hinsichtlich der potenziellen natürlichen Auewaldgesellschaften ging man von 
einer im Naturzustand im ganzen Querschnitt der Aueniederung überfluteten 
oder wassergeprägten Rheinaue aus. Die darauf aufgebauten Vorstellungen von 
den natürlichen Waldgesellschaften der Aueniederung (vor allem Verband Alno-
Ulmion und Assoziation Querco-Ulmetum minoris) (OBERDORFER 1992) wurden 
vegetationskundlich gut begründet und vielen Abschnitten des Oberrheins zwi-
schen Basel und Mainz zugeordnet. Erweiterungen dieser Vorstellungen durch 
ergänzende Forschungen in der holozänen Rheinaue und anderen Flussniederun-
gen müssen daher auf ein eng geknüpftes Netz an Untersuchungsgebieten in vie-
len Rheinabschnitten aufbauen (Abb. 1). 

Die Untersuchungen zur Ökologie und zum Landschaftswandel mitteleuropä-
ischer Aueniederungen am Oberrhein zwischen Basel und Mainz, über die berich-
tet wird, befassen sich nicht nur mit dem Rhein. Sie beziehen zahlreiche mitteleu-
ropäische Flussniederungen, insbesondere die der Elbe, der Donau und des Mains 
in vergleichende Betrachtungen ein. In diese Untersuchung werden die Rheinnie-
derung und die Flussniederungen der Leipziger Aue einbezogen, wobei unter 
Leipziger Aue der „Elster-Pleiße-Luppe-Auwald" bei Leipzig verstanden wird 
(GLÄSER 2001). Für die Rheinniederung und die Leipziger Aue werden Fragen der 
ökologischen Differenzierung größerer Flussniederungen in überströmte und 
nicht überströmte Bereiche sowie Fragen des Landschaftswandels der geologi-
schen Flussauen und ihrer Wälder untersucht. Die Ergebnisse werden mit bisher 
formulierten Vorstellungen über Aue-Naturlandschaften, natürliche Waldgesell-
schaften und typische Baumarten in größeren Flussniederungen Mitteleuropas 
verglichen. 

Zum Verständnis der folgenden Ausführungen sei bemerkt, dass unter dem 
Begriff Flussniederung die holozäne Flusslandschaft verstanden wird, die sich im 
Falle der Rhein- und anderer Flussniederungen Mitteleuropas im unkorrigierten 
Zustand der Flüsse aus einem Standortsmosaik von wassergeprägten und nicht 
wassergeprägten Standorten zusammensetzte. 

2 Vorstellungen vom unberührten Auewald 

Einprägsame Modellvorstellungen von den natürlichen Waldgesellschaften der 
Weichholzwälder und der Eichen-Ulmen-Wälder in Flussauen wurden von 
ELLENBERG (1996), GERKEN (1988), MÜLLER et al. (1974) formuliert. Mehr noch 
als diese Modelle wirkten Bilder und Karten überzeugend. Sie sorgten für die 
Verbreitung der Annahme von Naturlandschaftsverhältnissen und von kaum 
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Abb. 1: Landschaftsausschnitte am Oberrhein, in denen ökologische und landschaftsgeschichtliche 
Untersuchungen zum Landschaftswandel und über die Auewälder durchgeführt wurden. 
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berührten Auewäldern in der Rheinniederung vor der Korrektion des Flusses. 
Am bekanntesten ist das Bild des Basler Malers Peter Birmann, der den unkorri-
gierten Rhein und die umgebende Landschaft an landschaftlich markanter Stelle 
gemalt hat. Üppig ausgebildete, hoch aufragende, dicht geschlossene Auewälder 
auf den Inseln und am Rheinufer prägen das Bild des Stroms (Tafel 1/1). In Rich-
tung einer solchen urwüchsigen Auelandschaft werden auch. die Rheinlaufkarten 
von 1838 interpretiert. Aus ihnen wird der noch völlig ungezähmte, frei mäand-
rierende, viele natürliche Inseln enthaltende Rhein herausinterpretiert. Dabei 
ergibt eine genauere Analyse der Karte von 1838 (Rheinlauf 1838), dass der unkor-
rigierte Fluss durch ein geschlossenes Dammsystem und weitere Dämme, Quer-
riegel und Leitbauwerke im Rhein an einer natürlichen Laufänderung in der 
Rheinniederung gehindert wurde (Tafel 2). 

Für die Rheinniederung bei Basel gibt Birmann eine in Teilen erfundene, ei-
gen-schöpferisch komponierte Landschaft wieder (Tafel 1/1). Dies gilt nicht nur 
für den Auewald, seine Größenausdehnung, seine Geschlossenheit, seine Lage im 
Raum, sondern auch für das Panorama, die Kulisse, die durch den Rand der mit 
Reben bestandenen Vorberge und des Schweizer Jura-Gebirges im Bild von Peter 
Birmann teilweise willkürlich verändert ist. Belege für diese willkürlichen Verän-
derungen lassen sich aus der Rheinlaufkarte von 1838 und älteren Rheinlaufkarten 
ableiten. Außerdem fallen dem Betrachter der Rheinauelandschaft die von Bir-
mann veränderten Geländelinien des Panoramas auf. Der Ausblick, der sich vom 
sog. Isteiner Klotz nach Süden ins Markgräfler Land und zum Schweizer Jura hin 
bietet, vermittelt teilweise andere Linien im Gelände und Horizonte als sie Bir-
mann darstellt. 

Wesentlich näher an der Wirklichkeit der Rheinauelandschaft vor der Rhein-
korrektion ist die Darstellung von Maximilian von Ring. Er hat die Rheinniede-
rung bei Breisach mit Blick von der Burgruine Sponeck im Jahre 1830 dargestellt 
(Tafel 1/2). Das umgebende Panorama des Kaiserstuhls, des Schwarzwaldes und 
des Hügels, auf dem die Stadt Breisach mit dem Münster gebaut ist, entspricht 
ziemlich gut den heutigen Verhältnissen. Auch die Inseln im Rhein und deren 
niedriger Bewuchs entsprechen viel deutlicher der damaligen Wirklichkeit als die 
Wiedergabe der Rheinniederung durch Peter Birmann. Der niedrige, nur Strauch-
höhe erreichende Bewuchs war für den Insel- und Uferbereich des Rheins um 
1840 charakteristisch. 

Mit unseren Forschungen kann belegt werden, dass die Aue bei Breisach, die 
Maximilian von Ring abgebildet hat (Tafel 1/2), zwischen 1788 und 1838 eine 
großräumige, künstliche Rheinlaufverlegung nach Osten erfahren hat. Letztere 
wurde von Frankreich aus durch ein fast geschlossenes landseitiges Dammsystem 
entlang des Westufers des Rheins und durch Querdämme im Rhein systematisch 
vorangetrieben. Durch eine detaillierte Landschaftsanalyse mithilfe der französi-
schen Rheinlaufkarte 1788 (Cours du Rhin 1788) und der topografischen Karte 
von Schmitt (SCHMITT 1797) können der Flusslauf und die Ufer des Rheins für 
das Jahr 1788 rekonstruiert werden. Wie die Rheininseln und die Uferwälder 
damals bewachsen waren, ist ziemlich genau überliefert NA1‘  -INTERHALDER 1788). 
Daraus ergibt sich ein guter Einblick in die aueökologischen und landschaftlichen 
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Verhältnisse der Rheinniederung nördlich von Breisach für das Jahr 1788. Aus 
dem Vergleich der genannten Karten und Landschaftsbeschreibungen des 18. 
Jahrhunderts mit den Rheinlaufkarten von 1838 (Rheinlauf 1838) und zeitgenössi-
schen Waldbeschreibungen lassen sich sowohl die künstlichen Verlegungen des 
Rheinufers nach Osten in Richtung Kaiserstuhl als auch der damit verbundene, 
beträchtliche Landabtrag am Ostufer des Rheins herleiten. Den Ausgangszustand 
1788 und das Ergebnis dieser künstlich herbeigeführten Landschaftsveränderung 
bei Breisach zeigen die Darstellungen auf Tafel 3. 

In der Rheinaue nördlich von Breisach wurden allein in den 50 Jahren zwi-
schen 1788 und 1838 über 2 km' wertvolles landwirtschaftliches Gelände und 
wertvoller Wald vom Rhein abgeschwemmt. Nicht nur für Breisach, auch für 
andere Städte und Dörfer am Oberrhein kann das großräumige Ausmaß der 
Flussverlegung vor der Rheinkorrektion in einem halben oder ganzen Jahrhun-
dert nachgewiesen werden (Tafel 3). 

Für die ökologische Beurteilung heutiger Auewaldstandorte ist ein weiteres 
Ergebnis der Auewaldforschung von Bedeutung. Nicht nur nördlich von Brei-
sach, sondern auch an zahlreichen anderen Rheinabschnitten wachsen die heuti-
gen Auewälder auf künstlich geschaffenen Standorten, auf Gelände, das vor der 
Flusskorrektion Wasserfläche und überströmte Insel war und das erst durch die 
Rheinkorrektion vom Fluss abgetrennt, langsam trocken gelegt und Zug um Zug 
künstlich mit Wald bepflanzt wurde. Dies gilt auch für große Teile der heutigen 
Auewald-Naturschutzgebiete Sasbach/Wyhl/Weisweil und Taubergießen (VOLK 
2000 a und c, 2001). 

3 Die Entwicklung vom Weichholz-Niederwald (1832) 
zum Eschen-Mischwald (1900) in den Rheinauewäldern 

Bis vor kurzem waren die allgemein gültigen Vorstellungen über die natürlichen 
Waldgesellschaften großer Flussniederungen von der natürlichen Dominanz von 
Weichlaubholz- und Eichen-Ulmen-Wäldern (Querco-Ulmetum minoris Oberd.) 
geprägt. Mehrere Karten der potentiellen natürlichen Vegetation der nach geolo-
gischen Voraussetzungen definierten Flussniederungen nennen den Eichen-
Ulmenwald (Querco-Ulmetum) als prägende natürliche Waldgesellschaft 
(ELLENBERG 1996; MÜLLER et al. 1974; OBERDORFER 1992). Die Forschungen am 
Oberrhein und anderen Flüssen konzentrierten sich daher auf historische Vor-
kommen großflächiger Eichen-Ulmen-Wälder, die über 100 - 150 Jahre hinweg 
nennenswerte Eichen- und Ulmenanteile von 40 % und mehr enthalten sollten. 
Solche Wälder konnten nicht gefunden werden. 

Am ehesten schien dies am Nördlichen Oberrhein möglich, wo GLANZNER 
(1957), DISTER (1980) und STREITZ (1967) für zwei bekannte Auewald-
Naturschutzgebiete (Kühkopf/Knoblochsaue und Steiner Wald) historische und 
aktuelle Eichen-Ulmen-Wälder beschrieben haben (vgl. Abb. 1). Die dort im 20. 
Jahrhundert vorkommenden älteren Eichen und Ulmen wurden als natürliche 
Reste früherer großflächiger Vorkommen beurteilt. Die im Eichen-Ulmenwald 
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enthaltene Esche (Fraxinus excelsior) wurde als Kunstprodukt angesehen, künstlich 
in den naturnahen Eichen-Ulmenwald eingebracht, insbesondere nach 1850. 

Für das Naturschutzgebiet am Nördlichen Oberrhein „Steiner Wald", das in 
der Rheinniederung zwischen Worms und Oppenheim liegt, wurde der Land-
schaftswandel der Rheinniederung und ihrer Wälder seit 1800 genau verfolgt. Die 
ökologischen und historischen Studien im Steiner Wald erbrachten wesentliche 
Erweiterungen zu den bisherigen Einschätzungen über natürliche Vorkommen 
von Eichen-Ulmenwäldern in der Rheinniederung. Zuerst ist die Standortsent-
wicklung in 200 Jahren zu erwähnen, die keine Konstanz zeigt, sondern von stän-
digen Änderungen und Brüchen gekennzeichnet ist. Schon der Anfang der Land-
schaftsentwicklung des Naturschutzgebietes Steiner Wald war anders als bisher 
vermutet. Vor 400 Jahren lag im Zentrum des heute bewaldeten Naturschutzge-
bietes eine Burg, die den Rheinübergang nach Worms und einen Hafen im Natur-
schutzgebiet sicherte. Aufgrund von Darstellungen aus dem 30jährigen Krieg ist 
fraglich, ob das heutige Naturschutzgebiet damals überhaupt überwiegend Wald 
trug oder mehrheitlich entwaldet war (JESTAEDT 1999). Die Burg wurde vor 360 
Jahren zerstört. Dass dies der Anfang für die Entwicklung vom weitgehend wald-
losen zum waldbestandenen Naturschutzgebiet war, ist möglich. 

Aus der ersten genaueren Waldbeschreibung für das Gebiet Steiner Wald von 
1832 geht hervor, dass der Auewald des Naturschutzgebietes stark vom Menschen 
als genutzte Kulturlandschaft geprägt war. Die Einschätzung von GLANZNER 
(1957) und STREITZ (1967), wonach 1832 im Auewald Reste ursprünglicher Ei-
chen-Ulmenwälder vorhanden waren, kann nicht nachvollzogen werden. Im gan-
zen Naturschutzgebiet wird in der Waldbeschreibung von 1832 kein alter Eichen-
Ulmenwald erwähnt (v.DÖRNBERG 1832, OTTO 1833). Der Wald wurde nach 
1800 nicht vom Rhein überströmt. Der unmittelbar am Rhein liegende Wald 
wurde vielmehr durch Dämme vor Überschwemmung geschützt. Die Waldstand-
orte waren stark von Druckwasser beeinflusst, und zwar sowohl vom Rhein als 
auch von einem kleineren Fluss namens Weschnitz, die das Naturschutzgebiet 
durchfließt (Tafel 4). 

Ganz überwiegend war der Auewald 1832 von Weichholz und Sträuchern be-
standen. Er wurde ausschließlich als Niederwald und nicht als Mittelwald seit 
alters genutzt. Ulmen (Ulmus minor, Ulmus laevis) und Eichen (Quercus robur) 
kamen nur auf kleiner Fläche mit Anteilen von jeweils über 20 % an der Baumar-
tenzusammensetzung vor. Diese Flächen waren alle wenige Jahrzehnte vor 1832 
von Wiesen- oder Ackerflächen zu Wald durch Saat und Pflanzung umgewandelt 
worden. Ein früheres Wiesen- und Obstbaumgrundstück war mit Bergahorn (Acer 
pseudoplatanus) angepflanzt. 1832 fehlte die Esche (Fraxinus excelsior) noch im 
Naturschutzgebiet. Mit dem Bergahorn (Acer pseudoplatanus) war aber ein anderes 
Edellaubholz vorhanden, dessen Natürlichkeit im Auewald umstritten ist. Die 
Weichhölzer, die das Naturschutzgebiet dominierten, wurden schon damals über-
wiegend künstlich verjüngt, soweit man nicht auf Stockausschläge setzte. 

Das Naturschutzgebiet Steiner Wald entwickelte sich von einer stark durch 
Druckwasser geprägten Landschaft nach allmählicher Absenkung der mittleren 
Rheinwasserstände und weiterer Entwässerungsmaßnahmen zu einem neuen 

©Badischer Landesverein für  Naturkunde und Naturschutz e.V.; download unter www.blnn.de/ und www.zobodat.at



91 

Waldgebiet ohne Überschwemmungen, d.h. mit Altauecharakter, dessen Ökolo-
gie und dessen Gehölzartenzusammensetzung sich in 150 Jahren vom Weich-
holzwald zu einem von Eschen (Fraxinus excelsior) und Ahorn (Acer pseudoplata-
nus und Acer platanoides) geprägten Edellaubholz-Eichen-Wald veränderten 
(ScHAuB 1905a und b). Dieser Landschaftswandel ist im Steiner Wald schon um 
1900 offensichtlich (Tafel 4). GLANZNER (1957) und STREITZ (1967) vermuteten 
dagegen eine weitgehende ökologische Kontinuität von 1800 bis 1950 und stuften 
alle alten Waldteile mit Eichen und Ulmen demzufolge als Reste ursprünglicher 
Eichen-Ulmenwälder ein. In Wirklichkeit sind die 1967 vorhandenen Eschen-
Eichen-Ulmenwälder (Querco-Ulmetum) Altholzbestände, die künstlich durch 
Umformung des Weichholz-Niederwaldes entstanden. In der Formulierung der 
potenziellen natürlichen Vegetation schlugen sich weder die Änderungen der 
Druckwasser- und Grundwasserverhältnisse in 200 Jahren nieder noch wurden 
der künstliche Ausgangs- und der heutige Endzustand der Auewaldvegetation 
gewürdigt (\w‘  - 'MUER 1981). 

Dieser ökologische Wandel verbunden mit einem künstlich gesteuerten An-
passungsprozeß des Auewaldaufbaus an ständig veränderte Standortsverhältnisse 
lässt sich für alle heutigen rheinnahen Wälder zwischen Basel und Mainz belegen 
(VOLK 1994, 1995, 1998 a und b, 1999 a und b, 2000 a, b und c, 2001). Er gilt auch 
für die Entwicklung des Auewald-Naturschutzgebietes Kühhopf/Knoblochsaue 
bei Oppenheim (VOLK 1998 b). Die Auewald- und Naturschutzliteratur geht 
allerdings teilweise noch von der Kontinuität eines natürlichen Eichen-
Ulmenwaldvorkommens in diesem großen Auewald-Naturschutzgebiet der Nörd-
lichen Oberrheinaue bei Oppenheim aus (z.B. DISTER 1980, 1985, ELLENBERG 
1996, DILGER & Spaeth 1985, 1988). 

4 Überschwemmter Hartholzwald (Eichen-Ulmenwald) 
und nicht überschwemmte Wälder in Aueniederungen 
(z.B. Eichen-Hainbuchenwald, Eichen-Buchenwald, Buchenwald) 

Die standörtlichen Grundlagen in der unkorrigierten Rheinniederung ließen 
Waldbestände mit Eiche und Ulme nur auf begrenzter Fläche zu (VOLK 1998 b, 
1999 a und b, 2000 b und c, 2001). Die Konzentration solcher Weichholz-Eichen-
Ulmenwälder im Uferbereich des unkorrigierten Rheins zeigt der rekonstruierte 
Auewald der Rastatter Rheinaue für den Zeitraum zwischen 1780 und 1838 
(VOLK 1998a). Den flächenmäßig größeren Teil der unkorrigierten Rastatter 
Rheinniederung bildeten Waldtypen der Altaue des 18. und 19. Jahrhunderts, die 
nicht oder nur sehr selten überschwemmt wurden. Solche historisch belegten 
Waldtypen der Altaue sind der Eichen-Hainbuchenwald, der Buchen-Eichenwald 
und der Buchenwald. Wohl aufgrund der intensiven Nutzung der Rheinniederung 
über Jahrhunderte war die Esche um 1800 auf wenige Restvorkommen be-
schränkt (VOLK 2000 b, 2002). Auf einigen überflutungsfreien Altaue-Standorten 
der Rheinniederung konnten auch Kiefernvorkommen für den Zeitraum von 
1740 bis 1800 nachgewiesen werden (VOLK 1998 b, 2000 a und b, 2001, 2002). 
Aufgrund der historisch belegten aueökologischen Rahmenbedingungen und der 
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durch Waldbeschreibungen dokumentierbaren Waldtypen der Rastatter Rhein-
niederung wurde für das Profil einer größeren Flusslandschaft eine erweiterte 
Vorstellung über natürliche Wälder entwickelt (VOLK 1999a). Waldtypen mit 
Esche und Kiefer wurden dabei nicht vollständig berücksichtigt (Abb. 2). 

Abb. 2: Serie natürlicher Wälder der Rheinniederung, gegliedert nach überfluteter Aue (ELLENBERG 
1996, OBERDORFER 1992) und Altaue (VOLK 1999a, verändert). Waldtypen mit Esche und Kiefer sind 
nicht vollständig berücksichtigt. 

5 Flussauewälder der Leipziger Aue 

Eine größere Vielfalt der Wälder als die Waldtypen der Weichholzaue und der 
Eichen-Ulmenwälder kann man auch für andere Flussniederungen in Deutschland 
annehmen. Am Beispiel der Leipziger Aue wird dies erläutert. Die Leipziger Aue 
gilt nach vegetationskundlicher Zuordnung der naturnahen Waldgesellschaften, 
die um 1800 bis 1850 vorkamen, als Auegebiet mit großflächigen, potenziell na-
türlichen Eichen-Ulmenwäldern (GLÄSER 2001; LANGE 1959; MÜLLER 1995). 
Daraus wird abgeleitet, die Eichen-Ulmenwälder (Querco-Ulmetum) verschiede-
ner Ausprägung würden das Spektrum der typischen natürlichen Waldgesellschaf-
ten der „Elster-Pleiße-Luppe-Aue" am meisten repräsentieren (MÜLLER 1995). 

Interessant ist, dass die Wälder der Flussniederungen in Deutschland schon vor 
den Begradigungen, Korrekturen und Ausbauten aueökologisch nicht von den 
Eichen-Ulmenwäldern (Querco-Ulmetum) als prägende natürliche Waldgesell-
schaften repräsentiert wurden. Für die Leipziger Aue soll dies auf der Grundlage 
der Arbeiten von REINHOLD (1942), GLÄSER (2001), LANGE (1959) und KIENITZ 

(1936) diskutiert werden. Überschwemmungen und dadurch verursachte Schäden 
waren in der Leipziger Aue ungleich geringer als im überschwemmten Teil der 
Rheinniederung. Dies gilt für das 17. und 18. Jahrhundert. Außerdem sprechen 
die sehr frühen Bemühungen um eine Parkgestaltung als gezielte Vorbereitung 
einer dauerhaften Erholungsnutzung in den Leipziger Auewäldern, die schon in 
der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts einsetzten, gegen eine großflächige Sub-
stratdynamik mit Weichholz-Eichen-Ulmenwäldern. Diese Bemühungen waren 
nicht durch Überschwemmungen nachhaltig beeinträchtigt (LANGE 1959). Ein 
vegetationsökologisches Detail ist in diesem Zusammenhang zu erwähnen: Die 
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TAFEL 1 

1: Eine Vision von der fast unberührten Naturlandschaft Rheinaue entwarf der Basler Landschaftsmaler 
Peter Birmann 1840 (aus: HOFSTÄTTER 2001). 

2: Blick von der Ruine Sponeck auf den Rhein mit der Stadt Breisach, auf den Kaiserstuhl und den Schwarzwald. 
Bild von Maximilian von Ring aus dem Jahre 1830 (aus: BOCK 1993). 
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TAFEL 4 
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Bepflanzung der Wege und Alleen in der unkorrigierten Leipziger Aue erfolgte 
nicht mit Pappeln oder Weiden - wie im überschwemmten Teil der Rheinniede-
rung, sondern mit Hainbuchen, die aueökologisch die oberste Auestufe wenig 
überschwemmter Wälder anzeigen und in der Rheinniederung aueökologisch der 
nicht häufig überfluteten oder gar nicht überfluteten Altaue zugerechnet werden 
können. 

Die große ökologische Vielfalt in der Leipziger Aue außerhalb der Weichholz-
aue und von Eichen-Ulmenwäldern (Querco-Ulmetum) erschließt sich aus der 
Analyse der Nutzung einzelner Baumarten über lange Zeiträume hinweg. LANGE 

(1959) hat die Nutzungsergebnisse aus den Wäldern der Aueniederungen von 
Leipzig über 150 Jahre von 1620 — 1750 dokumentiert. Im 150 jährigen Schnitt 
liegen die Nutzungsergebnisse der Ulme weit hinter der Eiche. Sie liegen auch 
deutlich unter dem Nutzungsanfall von drei Baumarten, die als wenig hochwas-
sertolerant einzustufen sind: Aspe (Populus tremula), Hainbuche (Carpinus betu-
lus), Buche (Fagus silvatica). In vielen Jahrzehnten der Nutzungsperiode zwischen 
1620 und 1750 lag die Ulme (überwiegend Ulmus minor vgl. GLÄSER 2001) noch 
unterhalb des Nutzungsniveaus von Hainbuche (Carpinus betulus) und Buche 
(Fagus silvatica) (Abb. 3). Ein solches Nutzungsergebnis mit der nachrangigen 
Beteiligung der Ulme im Vergleich zu Eiche, Aspe, Hainbuche und Buche, lässt 
eine neue aue- und vegetationsökologische Interpretation über die Anteile der ver-
schiedenen Waldtypen der Niederungen in der unkorrigierten Leipziger Aue zu. 
Der an Überflutung angepasste Eichen-Ulmenwald (Querco-Ulmetum) war ge-
genüber den überflutungsfreien, von Grundwasser beeinflussten oder sogar davon 

Abb. 3: Nutzung von Baumarten im Auewald der Flussniederungen bei Leipzig zwischen 1620 und 
1750. Die durchschnittliche Nutzung der Ulme liegt deutlich unter derjenigen von Eiche und wesent-
lich unter der Nutzung wenig hochwassertoleranter Baumarten wie Aspe, Hainbuche, Buche (nach 
LANGE 1959). 
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unabhängigen Waldtypen in der Minderheit. Die Leipziger Aue wird jedoch bis-
her dem Querco-Ulmetum minoris (MÜLLER 1995) als Leitgesellschaft zugeordnet 
(vgl. GLÄSER 2001). 

6 Folgerungen für die potenziellen natürlichen Waldgesellschaften 
der Aueniederungen 

Aus den Ergebnissen der Rheinaueforschung und der Forschung über die Leipzi-
ger Aue lassen sich neue, die bisherige Definition der Flussniederungen nach 
ELLENBERG (1996) und OBERDORFER (1992) erweiternde Vorstellungen über 
potenzielle natürliche Waldgesellschaften in Flussniederungen ableiten (Abb. 2). 
In der neuesten Fassung der Übersichtskarte der potenziellen natürlichen Vegeta-
tion von Deutschland und Umgebung (BfN 1995) sind die Flussaueabschnitte 
folgendermaßen definiert: Auen- und feuchte Niederungswälder unterschiedlicher 
Zusammensetzung mit Stieleiche (Quercus robur), Esche (Fraxinus excelsior), Ul-
men (Ulmus minor, Ulmus laevis), Weiden (Salix spec.), Schwarzpappel (Populus 
nigra) und Grauerle (Alnus incana). Die Definition der Aue- und feuchten Niede-
rungswälder bezieht sich auf den geologischen Teil der Flussniederungen, der 
überschwemmt oder vom Grundwasser geprägt ist. Die Beschreibung von Wäl-
dern in Flussniederungen kann sich nicht auf die überfluteten oder grundwasser-
befeuchteten Aueteile beschränken. Sie muss die nicht überfluteten Bereiche, die 
Altauen miteinbeziehen. 

Für die Flussniederungen des Rheins und der Leipziger Aue wurde der Nach-
weis erbracht, dass es vor den Flusskorrektionen eine breite Palette von nicht 
durch Überschwemmungen geprägten Waldtypen gab. Diese Waldtypen und die 
in ihnen vorkommenden Baumarten sind typisch für Flussniederungen. Es sollten 
daher weitere Baumarten als natürliche Bestandteile der potenziellen natürlichen 
Vegetation der Aueniederungen und feuchten Niederungswälder aufgenommen 
werden. Dies sind neben den in der Übersichtskarte der potenziellen natürlichen 
Vegetation von Deutschland und Umgebung genannten Baumarten (BfN 1995) 
vor allem typische Baumarten der Altaue wie Hainbuche (Carpinus betulus), 
Ahorne (Acer pseudoplatanus, Acer platanoides, Acer campestre), Schwarzerle (Alnus 
glutinosa), Buche (Fagus silvatica), Kiefer (Pinus silvestris) und Linden (Tilia corda-
ta, Tilia platyphyllos). 
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